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NM 35. 
Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 


Vierteljährlicher Abonnementspreis in Thorn bei der Expedition 


Brückenſtraße 34, bei den Depots und bei allen Reichs ⸗Poſt⸗ 
anſtalten 1,50 Mark, frei in's Haus 2 Mark. 


Juſeraten⸗Aunabme auswärts: Str as burg: A. Fuhrich. In o N 
wraglam: Juſtus Wallis, Buchhandlung. Neumark: J. Köpke. 
Grandenz: Der „Geſellige““ Lautenburg: 


Gollub: Stadtkämmerer Auſten. 


Das Ausnahmegeſetz gegen die 
Sozialdemokratie. 


Seit dem kläglichen Scheitern des letzten 
Umſturzgeſetzes, deſſen Ausarbeitung dem 
Grafen Caprivi nicht am wenigſten durch die 
Natlonalliberalen auf Grund der Beſchlüſſe 
des Frankfurter Parteitages vom Jahre 1894 
aufgezwungen wurde, hat wenigſtens ein 
Theil der nationalliberalen Preſſe jede Gelegen⸗ 
beit benutzt, die Regierung zu erneuten 
Schritten in dieſer Richtung zu drängen. Die 
„Hamb. Nachr.“ haben unlängſt, bei einer 
Erörterung der Beſtrebungen im Sinne einer 
gemeinſamen Wahlaktion der freifinnigen 
Gruppen, dem beſtrickenden Gedanken Ausdruck 
gegeben, das einzig nützliche und nothwendige 
Kartell ſei das aller Parteien gegen die Sozial⸗ 
demokratie, wobei dann die Freifinnigen in die 
angenehme Lage kommen würden, Arm in Arm 
mit den Agrariern in's Feld zu ziehen. 
Inzwiſchen ſcheint doch in der Preſſe 
wenigfiens eine gewiſſe Ernüchterung Platz zu 
greifen. Der nationalliberale „Hann. Cour.“ 
vom 31. v. M. veröffentlichte Ausfüh⸗ 


rungen welche die Nothwendigkeit eines neuen 
mit 


Aus nahmegeſetzes der 


en die Behauptung 
„ ebenfalls eines national⸗ 
„ der ausgeführt hatte, die 
So; kratie werde ein neues Ausnahme⸗ 
geſetz mit Freuden begrüßen und gerade deshalb 
ſei es nicht glaubhaft, daß ein ſolches entſtehe. 
Es wird dann eingehend nachgewieſen, daß die 
Sozialdemokratie das denkbar größte Intereſſe 
daran hahe, den Erlaß eines Ausnahmegeſetzes 
zu verhindern und daß ſie ſich alle Mühe gebe, 
jeden Anſtoß dazu zu vermeiden. Das 
kann man ohne Weiteres zugeben; auch dann, 
wenn man der Anſicht iſt, ein Aus nahmegeſetz 
werde der Sozialdemokratie nicht gefährlich ſein. 


Feuilleton. 
Die Tochter des Flüchtlings. 


Von Erich Friesen. 
34.) 


(Fortjegung.) 
„Sieht Du wohl, Du weißt, von wem dies 
kommt,“ knirſcht dieſer, den Check in der ge⸗ 
ballten Fauſt zerdrückend. 

„Ja, ich weiß, von wem er kommt,“ ent⸗ 
gegnet ſie leiſe. 

„Wofür ift er bie Bezahlung?“ 

Zitternd ſinkt fie auf einen Stuhl und be⸗ 
deckt das Geſicht mit den Händen. 

„Wofür iſt er die Bezahlung?“ wiederholt 
er außer ſich. „Antworte!“ 

Drohend hebt er die Hand und läßt fie 
dann ſchwer auf den Tiſch nieder fallen. 

Noch immer ſchweigt ſie. 

„Schnell!“ knirſcht er. „Keine neue Lüge, 
wenn ich bitten darf!“ 

Abermaliges Schweigen. 

„Gieb mir Deine Schlüſſel!“ 

Seine Erregung hat einer unheimlichen 
Ruhe Platz gemacht. 

Sie fühlt ſich zu ſchuldbewußt, um das 
Entwürdigende dieſer Forderung klar zu er⸗ 
dennen. Sie weiß, daß fie Strafe verdient, 
und übergiebt ihm ohne Zögern die Schlüffel, 

Nachdem er dieſelben ein paarmal unſchlüſſig 


in der Hand herumgebreht, wirft er fie wieder 


auf den Diſch. 

„Schone mich nicht!“ ſchluchzt fie. „Durch⸗ 
ſuche Alles l“ 

„Es iſt unnöthig, entgegnet er verächtlich. 
„Du mürbeft mir die Schlüſſel nicht fo bereit⸗ 
wilis übergeben haben, wenn dort“ — er 
deuten nach ihrer Kommode — „etwas Findens⸗ 
weribes verborgen wäre.“ 


M. Jung. 


wird, hat zum Endz w 
kämpfung der ala 


Donnerstag, den 11. Februar 


Ein Geſetz, welches die Sozialdemokraten und 
in erſter Linie die Führer derſelben von 
Neuem der Willkür der politiſchen Polizei 
preisgeben würde, kann nicht der Wunſch der⸗ 
ſelben ſein. Die Frage iſt aber nicht die, was 
der Sozialdemokratie und ihren Vertretern er⸗ 
wünſcht iſt oder nicht, ſondern ob eine Aus⸗ 
nahmegeſetzgebung, welche die Sozialdemokraten 
aller politiſchen Rechte entkleiden würde, im 
Intereſſe des Staates nothwendig oder er⸗ 
wünſcht iſt. An den Abdruck der Zuſchrift nun 
knüpfte der „Hann. Cour.“ folgende Be⸗ 
merkungen: „Die Bedenken gegen ein neues 
Sozialiſtengeſetz, die innerhalb unſerer Partei 
geltend gemacht werden, und denen auch wir 
wir uns anſchließen, gründen ſich nicht auf 
doktrinäre Erwägungen, ſondern auf die Er⸗ 
fahrungen, die bei der Umſturzgeſetzkampagne 
gemacht find. Die Vorbedingung für ein 
neues Sozialiſtengeſetz müßte in der Abſtellung 
zahlreicher berechtigter Beſchwerden der gegen⸗ 
wärtigen Verwaltungspraxis beſtehen und in 
der Beſeitigung der Gefahr, daß ein ſolches 
Geſetz zum Ausgangspunk für eine nachdrückliche 
Bethätigung rückſchrittlichen Geiſtes in der Ne 
gierung genommen wird. Daß dieſe 
Vorbedingungen geſchaffen werben, dazu ſcheint 
zur Zeit keine ſonderliche Ausſicht zu beſtehen.“ 
Mit Recht bemerkt dazu die „Kieler Ztg.“: 
„Die ganze Bewegung für ein Sozialiſtengeſetz, 
welche von der geſammten Rechten bis in die 
Kreiſe der Nationglliberalen h 
t a 
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Unterdrückung jedweder Onpofttton g 

agrariihe Junkerſhum. Das Soziäaliſtengeſetz 
ſoll die Mittel in die Hand geben, mit dem 
Liberalismus aufzuräumen. Es iſt kein Zweifel, 
daß ein Sieg des Junkerthums bei den nächſten 
Reichstagswahlen auch in dieſer Richtung die 
Bahn frei machen würde. Daher darf man es 
mit einer gewiſſen Befriedigung begrüßen, wenn 
jetzt von maßgebender nationalliberaler Seite 
geſagt wird, daß für eine ſelche Politik der 
Nationalliberalismus nicht zu haben wäre.“ 
Hoffentlich gilt das wenigſtens von den liberalen 
Elementen der nationalliberalen Partei, 


In dieſem Augenblick tritt Frau Holm mit 
einer Anzahl ſoeden eingelaufener Briefe ein. 
Ein Blick auf ihre Herrſchaft zeigt ihr, daß da 
nicht Alles ſo iſt, wie es ſein ſollte. Raſch 
legt ſie die Briefe auf den Tiſch und verläßt 
das Zimmer. 

Kenia nähert ſich dem Tiſch und beginnt, 
die an fie adreſſirten Briefe herauezuſuchen, als 
eine Hand ſich ſchwer auf ihren Arm legt. 

„Halt!“ ruft Manfred finſter. „Ich werde 
Dir Deine Briefe aushändigen, nachdem ich 
von ihrem Inhalt Kenntniß genommen habe.“ 

„Manfred!“ ſchreit ſie auf, „das wirſt Du 
nicht thun!“ 

„Warum nicht?“ 

„Well es ſchmachvoll für einen Mann ift, 
die Briefe ſeiner Frau zu öffnen.“ 

„Findeſt Du?“ 

Er lacht höhniſch auf. Dann nimmt er 
ein Meſſer, um den erſten der an ſie gerichteten 
Briefe zu öffnen. In wilder Verzweiflung greift 
fie nach der Meſſerklinge, fo daß er gezwungen 
iſt einzuhalten, wenn er ſie nicht verletzen will. 

In dieſer ſeltſamen Stellung ſtehen Beide 
wortlos einander gegenüder — ſie mit der 
808. er mit dem Griff des Meſſers in der 

a + 

„Ich muß die Wahrheit wiſſen,“ murmelt 
er. „Da Du ſie mir nicht ſagen willſt, muß 
ich ſie mir ſelbſt verſchaffen.“ 

„Nicht auf die Art, Manfred! Du darfſt 
Dich nicht erniedrigen.“ 

„Du ſprichſt, als ſeleſt Du der Wächter 
meiner Ehre,“ höhnt er. 

„Deine Ehre ſteht mir höher als alles 
Andere!“ % 5 

Verächtlich deutet er mit der freien Hand 
nach dem auf dem Boden liegenden Check. 

„Selbſt dieſer Check iſt ein Beweis dafür, 
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Dam Reichstage. 
171. Sitzung vom 9. Februar. 

Tagesordnung: Wahlprüfungen. — Dle Wahl des 
Abg. Reichmuth⸗ Weimar beantragt die Kommiſſion 
für ungiltig zu erklären. 

Abg. Auer (Soz.) (als Referent) empfiehlt den 
Antrag der Kommiſſion, theilt aber zugleich mit, daß 
inzwiſchen, ſeit die Kommiſſion ihren Beſchluß gefaßt, 
neue Thatſachen, insbeſondere neue Zeugenausſagen 
bekannt geworden ſeien, bei deren Kenntniß die Kom⸗ 
miſſion möglicherweiſe zu einem anderen Beſchluß ge⸗ 
langt ſein würde. 

Abg. Spahn (Zentr.) beantragt, mit Rückſicht 
hierauf die Sache an die Kommiſſton zurückzuverweiſen. 
— Das Haus beſchließt demgemäß. — Die Wahl des 
Abg. Rother ⸗Ohlau beantragt die Kommiſſion für 
giltig zu erklären. — Nach kurzer Debatte wird der 
Kommiſſionsantrag angenommen. 

Es ſolgt die Fortſetzung der erſten Leſung des 
Handelsgeſetzbuches. 

Abg. Roeren (Zentr.) meint, der Grundſatz, 
wonach das Handelsgeſetzbuch im Gegenſatz zum 
bürgerlichen Geſetzbuche nur die kaufmänniſchen Rechts⸗ 
verhältniſſe regeln ſolle ſei in dem Entwurf nicht 
ſtreng genug durchgeführt worden. Im Großen und 
Ganzen ſei der Entwurf willkommen zu heißen, 
namentlich auch inſoweit er den Einfluß der Handels» 
gebräuche beſchränke. Was die Begrenzung des Per⸗ 
ſonenkreiſes anlange, auf den ſich die Giltigkeit des 
des Handelsgeſetzbuches erſtrecken ſolle, ſo werde die 
Kommiſſion ſehr zu überlegen haben, ob die Aus⸗ 
nahmebeſtimmungen hinſichtlich der land wirthſchaft · 
lichen großen Induftriebetriebe zu billigen ſeien Für 
unnöthig halte er es, daß die Kündigungsgründe hier 
noch beſonders geregelt worden ſeien, man hätte es 
auch für die Handlungsgehilfen bei den Vorſchriften 
der bürgerlichen Geſetzbuches bewenden laſſen können. 
Redner betont des Weiteren, daß er die Beſtimmung 
im § 73, daß eine Vereinbarung betr. der Konkurrenz- 
klanſcl ungiltig fein ſolle, wenn der Handlungsgehilfe 


zur Zeit des Abſchluſſes minderjährig ſei, für unan- 
nehmbar halten. 


Die Kommiſſion werde jedenfalls 
den Entwurf genau prüfen müſſen. 

Abg. Traeger (fr. Vp) bezeichnet den Ent⸗ 
wurf als eine der ausgezeichnetſten geſetzgeberiſchen 
Arbeiten, die jemals an den Reichstag gelangt ſeien. 
Die prinzipiell für die Landwirthſchaft gemachten 
Ausnahmen ſeien ihm unannehmbar. Ein tüchtiger 
Rittergutsbeſitzer mit Brennerei und Zuckerfabrik werde 
doch ſtets für alle ſeine Theilbetriebe genaue Konten 
haben, um genau ihre Rentabilität überſehen zu können. 
Wieſo wolle man ihn da der Eigenſchaft eines Kaufe 
manns grundſätzlich entkleiden? Im Gegenſatze zum 
Abg. Roeren lege er Werth darauf, den minderlährigen, 
den Lehrling, vor der Konkurrenzklauſel geſchützt zu 
ſehen. Im § 61, wonach der Prinzipal bei feinen 
Geſchäftseinrichtungen die Geſundheit der Angeſtellten 
zu wahren babe, erblicke er eine dankenswerthe Löſung 
der heutzutage viel umſtrittenen Frage des „Stuhls 


wie hoch mir Deine Ehre, Dein Name ſteht,“ 
ſchluchzt ſie und fährt, ohne auf das höhniſche 
Lächeln, welches ſem Geſicht verzerrt, zu achten, 
entſchloſſen fort: „Jawohl, jeder meiner Ge⸗ 
danken, jede meiner Handlungen wurde aus 
Liebe zu Dir diktirt.“ 

„Hahahaha! Und Du kannſt mir nicht 
ſagen, wer jener Georg Leſter iſt?“ 

Der Ton ſeiner Stimme, die verächtliche 
Handbewegung, der Blick feiner Augen — Alles 
dies zuſammen läßt plötzlich eine ſchreckliche 
Ahnung in ihr aufdämmern. 

„Manfred!“ ſchreit ſie wild auf. „Du 
glaubſt, daß ich —, daß ich —, o Gott!“ 

Das Meſſer entfällt ſeiner Hand. Schweigend 
wendet er ſich ab. Er fühlt, daß er zu weit 
gegangen, daß er ſich und ſie durch den Ver⸗ 
dacht ihrer Untreue gleichermaßen erniedrigt hat. 

„Jetzt muß ich ſprechen,“ murmelt ſie, ſich 
gewaltſam beherrſchend. 

Die Erkenntniß, daß ihr Gatte an ihrer 
Liebe, ihrer Treue — dem edelſten, heiligſten 
Empfinden ihres Herzens — zweifeln konnte, 
läßt ſie jeden anderen Gedanken vergeſſen. Nur 
von dieſem Verdacht will ſie ſich reinigen; alles 
An dere iſt ihr jetzt gleichgültig. 

„Wer jener Georg Leſter iſt, weiß ich nicht,“ 
fährt ſie mit erzwungener Ruhe fort. „Der 
Check iſt das Honorar für mein geſtriges Auf⸗ 
treten im „Univerſum“. Lord Betterton gab 
ihn mir geſtern Abend, als er mich zum Wagen 
geleitete. Ich hatte ihn ſpäter ganz vergeſſen.“ 

Als Manfred noch immer in finſterem 
Schweigen daſteht, fügt ſie bittend, mit bebender 
Stimme hinzu: - 

„Sieh' mich an, Geliebter! Glaubſt Du 
nicht, daß ich die Wahrheit ſpreche?“ 

„Ich glaube Dir!“ 

Haſtig wendet ſie ſich ab, um ihre Thränen 
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der Verkäuferinnen.“ Redner drückt des Weiteren 
feine Freunde aus über $ 309, demzufolge es ſtrafbar 
ſein ſoll, Aktien eines Anderen, zu deſſen Vertretung 
man nicht befugt iſt, ohne deſſen Einwilligung für 
Generalverſammlungszwecke ꝛc. zu benutzen. 

Abg. v. Buchka (konſ.) erklärt, ſeine Freunde 
ſeien bereit, dem Entwurf, von Verbeſſerungen im 
Einzelnen abgeſehen, zuzuſtimmen. Mit der Abgrenzung 
des Per ſonenkreiſes ſei er, Redner, einverſtanden, des⸗ 
gleichen auch damit, daß zwiſchen Prinzipal und An⸗ 
geſtellten die unbedingte Vertragsfreiheit aufge⸗ 
geben werde. 

Abg. Freſe (frſ. Bg.) betont, ſeine Freunde 
ſeien mit der Begrenzung des Perſonenkreiſes in 8 1 
und 2 einverſtanden; dagegen müßten ſie dem § 3 
widerſprechen, den Ausnahmebeſtimmungen für die 
Landwirthſchaft. Redner erklärt ſich ſodann für un⸗ 
bedingte Uebertragbarkeit der Firma und beſpricht 
des Weiteren die Stellung der Makler⸗ und Handels⸗ 
agenten. Von Letzteren ſei eine Petitiov dahin einge⸗ 
laufen, man ſolle ihnen das Recht geben, Provliſion 
ſchon dann zu fordern, wenn das von ihnen ver⸗ 
mittelte Geſchäft noch nicht ausgeführt, die Rimeſſe 
dafür noch nicht eingelaufen ſei. warne davor, 
auf dieſe Brücke zu treten. Redner ſchließt mit dem 
Wunſche, daß mit dem Bürgerlichen Geſetzbuche auch 
dieſes Handelsgeſesbuch mit dem neuen Jahrhundert 
in Kraft trete und ſegensreich wirke. 

Abg. Gamp (Rp) ſpricht ebenfalls im Weſent⸗ 
lichen ſeine Zuſtimmung zur Vorlage aus und erklärt 
ſich auch mit dem Ausnahmerecht für die Landwirth⸗ 
ſchaft einverſtanden. 

Abg. Strombeck (Zentr.) wünſcht verſchiedene 
Aenderungen in den Beſtimmungen über Gründung von 
Aktiengeſellſchaften. RE 

Nunmehr vertagt fih das Haus. a = 

Nächſte Sitzung Mittwoch: Tagesordnung: York 
ſetzung der heutigen Debatte; zweite Leſung der 
Konvertirungsvorlage und kleinere Vor lagen. 


Deutſches Reich 


Berlin, 10. Februar. 

— Zu Ehren des Erzherzogs Otto 
findet am Donnerſtag beim öſterreichiſchen Bot⸗ 
ſchafter eine Frühſtückstafel ſtatt, wozu Reiche⸗ 
kanzler Fürſt Hohenlobe mit Gemahlin, Staats⸗ 
ſekretär Frhr. v. Marſchall mit Gemahlin, 
der ſächſiſche Geſandte Graf Hohenthal und 
Gemahlin und andere vornehme Herrſchaſten 
geladen ſind. 

— Großfürſt Michael Michaelowitſch von 
Rußland iſt geſtern früh hier eingetroffen. 
Ueber das vorgeſtern beim Finanz⸗ 
miniſter v. Miquel ſtattgehabte parlamentariſche 


Diner wird noch berichtet, daz nach dem Eſſen 


zu verbergen — Thränen der Scham und Reue. 
Dann drängt ſie mit Gewalt ihre tiefe Be⸗ 
wegung zurück und ſagt leiſe: 

„Ich habe all' meinen Stolz, meine Selbſt⸗ 
achtung geopfert und meine weibliche Würde 
vergeſſen, um Dir die Wahrheit zu erſparen. 
Jetzt kann ich nicht mehr lügen. Du ſollſt 
Alles erfahren.“ 

Ihre zitternden Hände greifen nach der 
Lehne eines Seſſels. Sie bedarf der Stütze, 
um ihre Gedanken zu ſammeln. 

„Vielleicht entheben mich dieſe Briefe einer 
langen Erklärung,“ ſagt ſie matt, auf zwei 
Schreiben deutend, deren Abſender ſie an der 
Handſchrift erkennt. Dann öffnet ſie den einen 
und überfliegt ihn raſch. „Ja“, murmelt fie 
mit einem traurigen Lächeln. „Lies dies! Du 
wirft dann Manches verſtehen!“ 

„Beatricen⸗Terraſſe 18, Kapellenweg. 

„Madam! Mein Mann wünſcht, daß ich 
Ihnen mittheile, daß wir uns nicht länger 
durch kleine Lumpereien abſpeiſen laſſen. 
Für den Anfang ging das ſchon; aber jetzt 
müſſen wir binnen ſechs Monaten die ganzen 
fünftauſend Pfund haben. Mein Mann ſagt, 
wenn Sie uns bis Mittwoch Abend nicht 
mindeſtens zweihundert Pfund geſchickt haben, 
geht er zu Sir Edward Skott. 

Ergebenſt 
Molly Parker.“ 

Während Manfred erſtaunt und mit wachſender 
Entrüſtung obige Zeilen lieſt, öffnet Xenia den 
zweiten Brief. Er iſt von ihrem Großvater, 
eh den Poſtſtempel Calais und lautet folgender⸗ 
maßen: 

„Mein theures Kind! Ich erhielt keine 
Antwort auf meinen Brief aus Hamburg. 
Trotzdem kann ich mir denken, daß Du Sorgen 
haſt und Dich nach jenem Troſt ſehnſt, den 


3 


a 


ein ſehr inhaltreiches Geſpräch geführt wurde. 
Der Kaiſer trat ſehr energiſch für die Noth⸗ 
wendigkeli der Verſtärkung der Flotte 
ein und befürwortete ein Zuſammengehen der 
Konſervativen, der Reichspartei und der 
Nationalliberalen im Reichstage. Auf dieſe 
Weiſe könnten die großen patriotiſchen Auf⸗ 
gaben erfüllt werden. Die kleinlichen Fraktions⸗ 
ſtreitigkeiten müßten angeſichts des wichtigen 
Zieles bei Seite gelaſſen werden. Auch der Hafen⸗ 
arbeiterſtreik und die Tumulte in Hamburg 
wurden berührt. Von der Begleitung des 
Kaiſers war eine Mappe mit Zeichnungen von 
Prof. Knackfuß mitgebracht worden. Der 
Juhalt gelangte zur Vertheilung. 

— Das Staatsminiſterium hielt 
geſtern Nachmittag unter Vorſitz des Fürſten 
Hohenlohe eine Sitzung ab. 

— Die hier abgehaltenen Berathungen der 
Finanzminiſter haben ſich, wie die 
„N. A. 3.“ hört, lediglich mit einer Vorlage 
der Reichsregierung über die Behandlung der 
Ueberweiſungsbeträge für das Jahr 1897/98 
beſchäftigt, über welche volles Einvernehmen 
erzielt worden iſt. 

Vom hieſigen Bismarck⸗Aus⸗ 
ſchuß wird der diesjährige Bismarck⸗Kommers 
am 1. April in der Philharmonie gefeiert werden. 


— Einer Meldung der „Poſt“ aus 
Wilhelmshaven zufolge iſt Korvettenkapitän 
Köllner, Kommandant des Kreuzers 


„Kaiſerin Auguſta“, zum Kapitain z. S. be⸗ 
förbert worden. 

— Der Kreuzer „Kaiſerin Auguſta“ 
hat geſtern Nachmittag die Reiſe nach dem 
Mittelmeere angetreten. 

— Nach der Rückkehr des Grafen Mura⸗ 
wiew von ſeiner Reiſe nach Paris und Berlin 
tritt immer beſtimmter zu Tage, daß Rußland 
an ſeinem vorigen Standpunkte in der 
türkiſchen Frage feſthält, nachdem nun 
im Einverſtändniß mit dem Sultan eine allge⸗ 
meine europäiſche Oberaufſicht in der Türkei 
eingeführt werden wird. In Berlin hat der 
ruſſiſche Miniſter auch Hierfür vollſtes Ein⸗ 
verſtändniß gefunden; anders war es in Paris. 
Die Franzoſen gaben ſich alle erdenkliche Mühe, 
den Grafen zu ihren Anſichten zu bekehren, 
beſonders bezüglich der Regelung der türkiſchen 
Finanzen, welche weſentlich von den ruſſiſchen 
abweichen. Dieſen franzöſiſchen Wünſchen nach⸗ 
zukommen, war der ruſſiſche Miniſter, dem von 
Petersburg ganz beſtimmte Weiſungen mit⸗ 
gegeben waren, nicht in der Lage. Ueber das 
Verſtändniß, das er in Deutſchland gefunden 
und die ihm in Berlin, beſonders in Kiel vom 
Kalſer ſelbſ ?? 
Miniſter nach ns verlanget, äußerſt be 
feledigt. Von den durchaus aufrichtigen M 
ſichten des d Min och 
mehr überzeun g avon 
daß Deulſchland a fernerhin bisher 
verfolgten Bal anpolitik tren bleiben warbe. 

— Während jeines jungſten Berliner Aufent⸗ 
halts hatte Graf Murawiew Gelegenheit, 
ſich über ſeine politiſchen Prinzipien ungefähr 
folgendermaßen auszuſprechen: Als Leiter der 
auswärtigen Politik Rußlands werde für ihn 
in erſter Reihe ſtets die Aufrechterhaltung 
des europäiſchen Friedens ſtehen. 
Er würde es für ein großes Unglück halten, 
wenn Rußland in eine kriegeriſche Aktion in 
Europa verwickelt werden würde, ſei es allein, 
— 

nur Eltern oder Großeltern zu ſpenden ver⸗ 
mögen. Ich wußte, daß Du dauernd nicht 
ohne mich auskommen konnteſt, und verſprach 
Dir deshalb, zu Deiner Hülfe zu eilen, ſo⸗ 
bald Du mich rufen würdeſt. Warum haſt 
Du es nicht gethan? Vertraueſt Du jo 
ganz der Vorſehung? Mit dieſem Vertrauen 
wirſt Du nicht weit kommen. Ich bin in 
wirklicher Sorge um Dich. Anzeigen und 
Notizen in Londoner Blättern belehren mich, 
daß Du Dich über Deine Kräfte anſtrengſt, 
um Geld zu verdienen. Ich fürchte, all' 
dies ſauer erworbene Geld wandert in die 
Taſche der Parker 's. Da ich ihre Bitte um 

ein Schweigegeld zurückgewieſen habe, werden 
ſie ſich an Dich gewandt und bei Dir mehr 
Entgegenkommen gefunden haben. Ich kenne 
die Parker's. Sie gleichen jenen wilden 
Beſtien, deren Appetit ſich ſteigert, ſobald ſie 
erſt einmal Blut geleckt haben und dann 
ihre Sicherheit völlig außer Acht laſſen. 
Nimm Dich in Acht mein Kind, daß He Dich 
bei ihrem unausbleiblichen Sturz nicht mit 
ſich ziehen! 

Dieſe Sorge um Dich veranlaßt mich, 
ohne Zögern zu Deiner Hülfe zu eilen. 
Morgen früh ſchon reife ich hier ab und 
komme wahrſcheinlich ſchon am Nachmittag 
in London an. Die Parker's ſollen Dich 
nicht mehr lange quälen. Ich ſchreibe Dir 
abſichtlich fo ausführlich, um Dich auf meinen 

Beſuch vorzubereiten. Sage Deinem Gatten, 
daß die Liebe des Großvaters den Groll 
beſiegt hat, den Deine Heirath gegen meinen 

Willen in mir erregte. a 

Dein zärtlicher Großvater, 
Iwan Orſinsky.“ 

Nachdem Manfred auf Xenias Wunſch auch 

dieſen Brief geleſen, färbt eine tiefe Nöthe, 


gleich en 


ner 


ene Aufnahme iſt der 


Recht und Unrecht zu entſchelden und auf eine 
gütliche Beilegung binzuwirken. Wir glauben, 
0 der Stude ſich dem Spruche eines 
nen Wahlen ſeiner Kommi⸗ 
litionen hervorgegangenen trengerichts wird 
fügen können. Auf keinem Fall dürfte den 
Ehrengerichte das Recht zuſtehen, über die 


ſei es in Verbindung mit irgend einer anderen 
europäiſchen Macht. An dem Tage, an welchem 
er genöthigt werden ſollte, eine Kriegserklärung 
auszuſprechen, würde er ſeine Demiſſion ein⸗ 
reichen. ö 

— Der deutſche Landwirth⸗ 
ſchaftsrath hielt geſtern feine zweite Sitzung 
ab, Der Ausſchuß deſſelben hat beſchloſſen, 
im feften Vertrauen, daß die Regierung im 
rechten Augenblick eingreifen wird und ein 
Drängen ſeitens der Landwirthſchaſt jetzt nicht 
als opportun erſcheint, die Börſenfrage nicht 
zu diskutiren. Ueber die Zuckerſteuerfrage 
wurde eine Reſolunon angenommen, wonach 
der Kontingentirung die wirklich erzeugte 
Zuckermenge zu Grunde gelegt werden ſoll und 
die Kontingentirung neuer Fabriken nach ein⸗ 
heitlichen Grundſätzen unter Hinzuziehung ſach⸗ 
verſtändiger Zuckerfabrikanten zu geſchehen hat. 
Ferner ſoll das von den Fabriken nicht aus⸗ 
genutzte Kontingent denjenigen Fabriken, welche 
ihr Kontingent überſchritten haben, nach Ver⸗ 
hältniß ſofort ausgezahlt werden. Sodann 
kamen noch einige Theren zum Handelsgeſetz⸗ 
buch⸗Entwurf zur Annahme, worauf ein Antrag 
genehmigt wurde, wonach die geſetzliche 
Regelung des Verkebrs mit Futter⸗ 
Düngemitteln ſowie Sämereien nach wie vor 
als eine im Intereſſe der Landwirthſchaft 
liegende Forderung anerkannt wird. Schließlich 
wurde bei Erörterung der ländlichen Arbeiter⸗ 
frage noch einem Antrage zugeſtimmt, daß ſich 
die betreffende Kommiſſion in Permanenz erkläre. 
Die Berathung wird morgen fortgeſetzt. 

— Der „Reichsanzeiger“ veröffemlicht eine 
Kaiſerliche Verordnung vom 8. Februar, be⸗ 
treffend Beſchränkungen der Einfuhr 
aus Aſien. Danach iſt die Einfuhr zur 
See einer Anzahl Gegenſtänden, insbeſondere 
Wäſche, alte Kleidungsſlücke, Lumpen u. ſ. w. 
aus Perſien, dem Feſtlande Vorderindiens, 
Formofa, Hongkong, Makao und China ſüdlich 
des 30. Breitengrades bis auf Weiteres 
verboten. 


— Studentiſche Ehrengerichte. 


Der „Sozialwiſſenſchaftliche Studentenverein“ 
und die „Freie wiſſenſchaftliche Vereinigung“ 
laſſen zur Förderung der Einrichtung ſtudentiſcher 
Ehrengerichte ein Flugblatt an der Berliner 
Univerfität verbreiten, in dem es heißt: Das 
einzige Mittel, welches Gegnern und Anhängern 
des Zweikampfes die Möglichkeit gewährt, ge⸗ 
meinſam an der Einſchränkung deſſelbden zu 
arbeiten, iſt die Errichtung allgemeiner ſtudentiſcher 
Ehrengerichte. Dieſe Ehrengerichte hätten in 
jedem ihnen unterbreiteten Ehrengandel über 


ſpätere Ausfechtung eines Zweikampfes ein Votum 
abzugeben. Die unterzeichneten Vereine halten 
ein raſches und energiſches Vorgehen in dieſer 
Angelegenheit für dringend wünſchens werth. 
Vorbedingung eines gedeihlichen Wirkens iſt je⸗ 
doch die Zuſtimmung eines größeren Theiles 
der Berliner Studentenſchaft und ein gemein⸗ 
ſames Vorgehen aller derer, welche die Errichtung 
allgemeiner ſtudentiſcher Ehrengerichte für er⸗ 
ſtrebenswerth halten. 
———— — — 
theils der Entrüſtung, theils der Freude, ſeine 
Wangen. 

„Es iſt ganz klar,“ frohlockt er, „die Schweige⸗ 
gelder, welche die Parker's Deinem Großvater 
erpreſſen wollten und vor welchen er Dio 
warnt, hängen mit jenem Diamantendiebſtahl 
in Pangbourne zuſammen. „Lächerlich!“ 

„Für Dich gewiß nicht, mein armes Kind. 
Jetzt iſt mir Alles klar. Die elenden Parker's 
wollten Schweigegeld erlangen, damit ſie jenen 
unglückſeligen und ungerechten Verdacht, den 
mein Vater gegen Deinen Großvater hegte, 
nicht an die Oeffentlichkeit bringen.“ 

Er bemerkt den tiefen Ernſt und die traurige 
3 in ihren Zügen und fügt herzlich 

inzu: 

„Kannſt Du mir nicht verzeihen, Xenia?“ 

Er will ihre Hand ergreifen; doch ſie tritt 
haſtig einen Schritt zurück. 

„Der Verdacht Deines Vaters war nicht 
ungerechtfertigt,“ tönt es klar von ihren Lippen. 

Faſſungslos blickt er fie an. Leidenſchafts⸗ 
loſe, kalte, nackte Wahrheit ſteht in jedem Zug 
ihres Geſichtes. Nichts deutet darauf hin, daß 
ſie ſpaße. 

„Du weißt nicht, was Du ſagſt,“ ächzt er 
nach einer Pauſe. ; 

„Doch, Manfred. Welchen Verdacht hegte 
damals Dein Vater gegen uns?“ 

„Ich kann ihn nicht aus ſprechen — er iſt 
zu entſetzlich, zu unglaublich.“ 

„Glaubſt Du, daß ich mir ſo viel Mühe 
gegeben hätte, die Wahrheit vor Dir zu ver⸗ 
bergen, wenn fie weniger entſetzlich wäre 
Dein Vater nannte uns Diebe. Er hatte Recht 
— wir ſind Diebe. Selbſt der Name, unter 
welchem Du mich kennſt, iſt geſtohlen.“ 

(Fortſetzung folgt.) 


und 


Aber 


— Zum Prozeß Tauſch. Die 
Zeugen⸗Ver nehmungen in der Strafſache gegen 
Tauſch geſtalten ſich immer umfangreicher, 
und die Verhandlung vor dem Schwurgericht 
dürfte hiernach ſchwerlich vor Mitte März 
ſtattfinden. Nach allem, was man über die 
Sache hört, wird man ſich auf Senſationen ge⸗ 
faßt machen müſſen, die jede Erwartung noch 
übertreffen werden. Die „Volke ⸗Ztg.“ will 
von „zufländigſter“ Seite willen, daß ein 
naher Verwandter des Kaiſers an dem gegen 
Tauſch eingelelteten Verfahren betheiligt ſei. 
Der Verwandte hatte erfahren, daß Tauſch, 
der nach Freiſprechung des Herrn v. Kotze mit 
der erneuten Unterſuchung der bewußten Brief: 
Angelegenheit betraut worden war, ſich nicht 
entblödet hatte, ihn dem Kaiſer gegenüber als 
Verfaſſer der Schmähbriefe unter Anführung 
von angeblichen Beweiſen zu nennen und dadurch 
eine tiefgehende Verſtimmung des Kaiſers gegen 
ſeinen Verwandten hervorzurufen. Die „Volks⸗ 
Zeitung“ fügt hinzu, es bleibe abzuwarten, 
inwieweit dieſer überraſchende Zwiſchen fall die 
Kotze⸗Affaire im Tauſchprozeß von neuem an⸗ 
führen wird, und ob man an der Hand des 
neuen Materials nunmehr wird beweiſen können, 
daß Herr v. Tauſch ſelbſt der Verfaſſer der 
ihm zur Ermittelung aufgegebenen Briefe nicht 
fern ſtand. Hierzu ſei bemerkt, daß ſchon bald 
nach der Verhaftung Tauſchs in der Oeffent⸗ 
lichkeit das Gerücht herumgetragen wurde, 
Normann⸗Schumann könnte der Schreiber der 
ſogenannten Kotze⸗Briefe fein und das Material 
dazu von Tauſch erhalten haben. Aber auf 
Normann⸗Schumann, der inzwiſchen Berlin 
verlaſſen haben ſoll, hat leider Niemand die 
Hand gelegt, weder der Staatsſekretär von 
Marſchall noch der Staatsanwalt noch der 
Unterſuchungsrichter. Und doch wäre es ganz 
leicht geweſen, dieſen Herrn zunächſt einmal 
in Sicherheit zu bringen. Iſt er derjenige, 
durch den Tauſch die niederträchtigen Gerüchte 
über die Geſundheit des Kal ers hat verbreiten 
laſſen, fo iſt er fortgeſetzter ſchwerer Majeftäte- 
beleidigungen verdächtig, und ſeine Verhaftung 
(er wohnte in Zehlendorf bei Berlin) hätte 
hiernach garnichts Auffallendes zu haben brauchen. 
Es ift ſchade, daß die Frage, warum man dieſen 
Normann Schumann hat entwiſchen laſſen, nicht 
eindringlicher im Reichstage an den Freiherrn 
v. Marſchall geſtellt worden iſt. Jedenfalls 
büßt der Staateſakretär im bevorſtehenden 
Tauſchprozeß auf dieſe Weiſe einen enorm 
wichtigen Zeugen gegen Tauſch ein. Aber auch 
auf Herrn Gingold⸗Stärk muß verzichtet werden. 
Der intereſſannte junge Mann ii nach London 
abgedampft. Er hat ſowohl die polizeiliche 


Abmeldung, wie die Bezahlung eines Wechſels 


1000 Det, gen auf ein bekanntes 
Berliner Freditinſtitun gezogen, unterlaſſen. 
——————————— — EEE — 
Ausland. 
Denerreich⸗Ungarn. 

Mit Genehmigung der Regierung ſind 100 
Kroaten und 30 Bosniaken nach Kreta ab⸗ 
gereiſt, um in die dortige Gendarmerie einzu⸗ 
treten. 


Franfreich. 

Der „Nord“ ſchreibt: „Die Ergebniſſe in 
Kreta, welche im Augenblick der Eröffnung 
von Verhandlungen zwiſchen dem Sultan und 
den Botichaftern über die zu bewilligenden 
Reformen eingetreten ſind, ſcheinen geeignet, 
die Haltung der Großmächte gegenüber dem 
Sultan und ſeinem Reiche weſentlich zu ver⸗ 
ändern. Wenn die türkiſche Nachläſſigkeit die 
Dinge noch weiter treibt, wird Europa zu 
energiſchen Mitteln greifen, um den Südoſten 
des Welttheils zu retten. 

Griechenland. 

Die Regierung erhielt von 700 kretenſiſchen 
Notablen eine Aufforderung, Kreta mit dem 
Mutterlande zu vereinigen. Sollte das nicht 
geſchehen, ſo würden ſie die Inſel als Republik 
erklären. 

Aus Heraklion und Rethymno auf Kreta 
einlangende Berichte melden von fortdauernden 
Plünderungen ſeitens der von den Behörden 
unterſtützten muſelmaniſchen Bevölkerung. Auch 
die Einäſcherung der Ortſchaften Nerkure und 
Porivolia beſtätigt fi. 

Türkei. 

In diplomatiſchen Kreiſen iſt man ſehr auf⸗ 
gebracht über die neuen Greuelthaten 
auf Kreta, und man beſchuldigt die Pforte, 
durch ihre zweideutige Haltung die Muſelmanen 
aufgeſtachelt zu haben. In Konſtantinopel iſt 
der Patrouillendienſt wieder wie nach den 
Maſſacres eingerichtet worden. In den letzten 
Tagen wurden hier 300 Armenier verhaftet. 
Der armeniſche Patriarch verlangte vom Polizei⸗ 
miniſter über dieſe ungerechtfertigte Maßregel 


Aufklärung. 
Bulgarien. 

Seit einigen Tagen finden hier Konferenzen 
mazedoniſcher Notabler ſtatt, in denen der 
Aktionsplan für das Frühjahr feſtgeſtellt 
werden ſoll. 


Provinkienecz ER 

9. Februar. Von Seiten des hieſigen 

Magiſtras Ab die Borſtände aller Vereine zu einer 
* 


* 


Beſprechung über die 100 jährige Geburtsfeier 
Wilhelms 1. geladen. — Einem Arbeiter wurde 
heute Nachmittag der rechte Fuß an der Locomotive 
abgequetſcht. Der Verunglückte überſchritt das 
Geleiſe, fiel hin und wurde von der Maſchine erfaßt. 
Nach Anlegung eines Nothverbandes wurde derſelbe 
nach Bromberg in das Krankenhaus befördert. Es 
wird, da auch Knochen am Beine verletzt find, wohl 
eine Amputation nöthig fein, — Die Radreifen⸗ 
fabrik von Pätſch hier am Bahnhofe iſt in eine 
Kommanditgeſellſchaft umgewandelt. Das Geſchäft 
ſoll bedeutend erweitert werden. 


Schwetz, 8. Februar. Geſtern fand hier eine Vor⸗ 
wahlverſammlung der poluiſchen Partei ſtatt. 
Verhandelt wurde in polniſcher Spache; ein Magiſtrats⸗ 
mitglied und ein Polizeibeamter, beide der polniſchen 
Sprache mächtig, waren anweſend Herr v. Parczewski⸗ 
Bellno empfahl den Wählern Herrn Saß v. Jaworski⸗ 
Lippinken als Reichstagskandidaten. 


Pr. Stargard, 8. Februar. Geſtern Abend 
hielt der vor Kurzem in Ponſchau gegründete 
polniſche Volksberein eine Verſammlung ab, 
Als die Reden in polniſcher Sprache gehalten wurden, 
forderte der die Verſammlung überwachendeGGendarm auf, 
deutſch zu ſprechen, als man dieſer Aufforderung nicht 
nachkam und weiter in polniſcher Sprache verhandelte, 
wurde die Verſammlung aufgelö ſt. 


Elbing, 7. Februar. Die Liedertafel, einer der 
älteſten e der altpreußiſchen Provinzen, 
beging geſtern in der Bürgerreſſource die Feier des 
fünfzigjährigen Beſtehens. Mit dem Münchener 
Sängergruß wurde die Feier eingeleitet. Alsdann 
trug der Verein durchweg Kompoſitionen ehemaliger 
Dirigenten der Liedertafel vor. Der Vorſitzende Herr 
Kaufmann Unger hielt darauf eine Anſprache. Es 
folgte das berühmte Damroth'ſche Lied „Zu heiterm 
Feſt verbunden“. Alsdann betrat eine Deputation der 
Paſſiven die Bühne. Herr Stadtrath Wernick hob in 
einer längeren Anſprache die Verdienſte der Liedertafel 
um das geſangliche Leben unſerer Stadt hervor und 
überreichte als Ehrengabe ein Notenpult, bemerkte 
aber, daß bei der Anſchaffung noch ein Betrag übrig⸗ 
geblieben fei, und übergab dann noch von den Paſſiven 
ein Geſchenk von 1805 Mark. Er bemerkte noch, daß 
man gewünſcht habe, der Liedertafel ein Sängerheim 
zu gründen, und gab der Hoffnung Ausdruck, daß 
dieſe Abſicht vielleicht bei nächſter Gelegenheit verwirk⸗ 
licht werden könne. Tief ergriffen, dankte der Vor⸗ 
figende und forderte die Aktiven zu einem „Grüß 
Gott“ auf die Paſſiven und Gäſte auf. Der Ver⸗ 
treter des Königsberger Sängervereins überbrachte 
die Glückwünſche ſeines Vereins unter Ueberreichung 
eines Humpens. Herr Direktor Dr. Scherler 
brachte einen Toaſt aus auf die Liedertafel und über⸗ 
reichte als Vertreter des Danziger Männergeſangver⸗ 
eins ein prachtvolles in Silber getriebenes Trinkhorn. 
— Herr Rohde überreichte darauf ein kunſt voll aus⸗ 


geſtattetes Diplom des Königsberger Sängervereins 
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unter Ernennung des Vorſitzenden der Liedertafel, 
Herrn Kaufmann Unger, zum Ehrenmitgliede ſeines 
Vereins. Weiter überreichte der „Lieder hain“⸗Elbing 
ein prachtvolles Bannerſchild, die Melodia⸗Pr. Roſen⸗ 
gart ein Fahnenſchild, der Turnverein⸗Elbing einen 
Pokal, der Kaufmänniſche Verein ein Paar Fahnen 
bänder, der Gewerbeverein⸗Elbing eine Glückwunſch⸗ 
adreſſe, die Königsberger Liederfrennde und bie 
Königsberger Melodia je einen Pokal, der Brauns 
berger Geſangberein einen Trinkbecher ze. — bar 
ſchlotz ſich die nach jeder Finſicht wohlgelungene 
führung der lomiihen Oper „Der Schaufp teldirecr 
von Mozart Dieſe Auff terung tied mit groß an 
Beifall aufgenommen. Wann - Falten ite ses 
prächtige Vorführung, betitelt Zigen y weben 
ſtürmiſchen Beifall erntete, und verſchſedene kr ich 
Sachen. Die Thorner Liebe tafel 
telegraphiſch ihren Feſtaruß überſandt. 


Dirſchau, 8. Februar. Vom plötzlichen Größen⸗ 
wahnſinn wurde ein Reiſender, ein Mann von 
30 Jahren, ergriffen und mußte in das hieſige 
Johanniter⸗Krankenhaus geſchafft werden. — Die 
Arbeiter M. ſchen Eheleute hierſelbſt hatten das Kind 
eines Dienſtmädchens aus Mösland in Pflege. Da die 
Pflegegelder im Rückſtande waren, ſo beſchloſſen die 
M.ſchen Eheleute, mit dem Kinde nach Mösland zu 
fahren und es es dort zu laſſen, falls fie das Pflege⸗ 
geld nicht erhalten könnten. Ste packten in der Nacht 
zum Freitag das etwa ein halbes Jahr alte Kind in 
eine Holzkiſte, ſetzten dieſe auf einen Handſchlitten und 
fuhren damit Nachts ab. Aber bereits in Subkau 
machten ſie die Wahrnehmung, daß das Kind todt 
war; es war erfroren. Hierauf kehrten ſie wieder 
nach Dirſchau zurück. Die Unterſuchung gegen dieſe 
Pflegeeltern iſt eingeleitet. 


Niefenburg, 8. Februar. Nach dem Jahres⸗ 
bericht unſeres Vorſchuß vereins iſt das Jahr 
1896 recht günſtig geweſen. Die Zahl der Mitglieder 
ſtieg von 892 auf 851, der Kaſſenumſatz betrug 
2344 124,59 Mk. gegen 1 882 477,18 Mk. im Jahre 
1895. Der Ueberſchuß, welcher im Vorjahre 5650,25 
Mark betrug, erreichte die Höhe von 6338,30 Mk. 


Stuhm, 7. Februar. Laut Beſchluß des Vor⸗ 
ſtandes und Aufſichtsraths wird der Zinsfuß bei dem 
hieſigen Vorſchußverein für neue Spareinlagen von 
heute ab und für ältere Spareinlagen vom 1. April 
d. J. ab um ½ Prozent herabgeſetzt. 


g Inowrazlaw, 9. Februar. Der Soolbab- 
etat deläuft ſich in Einnahme und Ausgabe auf 
16 000 Mk Billets für die neugeſchaffenen Bade⸗ 
zellen I. Klaſſe werden künftig für das Soolbad 
auf 1,50 Mk., für ein Waſſerbad auf 90 Pfennig 
berechnet; ein Soolbad II. Klaſſe koſtet für aus⸗ 
wärtige Badegaͤſte 1 Mk. Die Einnahme für Bäder 
iſt auf 8100 Mk. feſtgeſetzt. Für Muſik während der 
Saifon find 1000 Mk. ausgeſetzt. — Der Kämmerei⸗ 
kaſſenetat weiſt folgende Positionen auf: Ueberſchuß 
aus dem Vorjahre 15 000 Mk., Marktſtandsgeld 
8400 Mk., Polizeiſtrafen 3821 Mt., Einnahme durch 
das Schlachthaus 12 224 Mk., Hundeſteuer 1750 Mk., 
Luſtbarkeitsſteuer 1700 Mk., Bierſteuer 1 000 Mk. 
In der Ausgabe ſind folgende Poſten: Zuſchuß für 
die Simultanſchulen 50 500 Mk., für die Mittelſchule 
8170 Mk, für das Gymnasium 4500 Mk., für Stadt ⸗ 
arme und Woylthätigkeitsanſtalten 31 734,58 Mk. 
Für Straßenbeleuchtung ſind 7500 Mk. in den Etat 
geſtellt; es ſoll in der Zukunft auch bei Mondſchein 
Straßenbeleuchtung ftattfinden, was früher nicht der 
Fall war. Da überhaupt die Straßenbeleuchtung hier 
eine recht mangelhafte iſt, ſo wird der Magiſtrat mit 
dem Direktor der Gasanſtalt in Verbindung treten, 
Pen 9 75 die Einführung des Gasglühlichtes zu ver⸗ 

andeln. 


Schroda, 7. Februar. Am 4. d. M. fand die 
älteſte Tochter des Wirths K. aus Siedlec ein glatt 
abgeſchnittenes Bein eines neugeborenen Kindes auf 
dem Felde. Die Nachforſchungen nach den übrigen 
Theilen der Kindesleiche blieben erfolglos. Es if 


inet-he 


ſofort der Polizeibehörde Anzeige erftattet worden. 


Lokales. 
Thorn, 10. Februar. 

— [Vortrag.] Zum Beſten des Vereins 
zur Unterſtützung von Lehrerinnen hielt geſtern 
Herr Pfarrer Jacobi in der Aula des Gymnafiums 
einen Vortrag „Erinnerungen an Capri“. 
Capri wird neuerdings von Deutſchen, namentlich 
Gelehrten und Malern, viel aufgeſucht. Seine 
herrliche Lage im Golf von Neapel, die Schön⸗ 
heiten ſeiner eigenen Landſchaft, in der ſich 
ſtarres Felſengeſtein und üppiger Pflanzenwuchs 
wunderbar miſchen, machen es zu längerem 
Verweilen ſehr geeignet. Weltberühmt iſt die 
„blaue Grotte“, die 1826 von dem deutſchen 
Dichter Kopiſch entdeckt iſt. Aber auch der 
Blick von der Punta Tragara auf die aus 
dem Meere ragenden Felſen Faraglioni oder 
von den beiden Höhen der Inſel dem Lo 
Capo und Monte Solaro iſt entzückend. Die 
Bewohner find fleißig und ſittenrein, ganz im 
Gegentbeil zu den Sitten in der nahen Groß⸗ 
ſtadt Neapel. Sie nähren ſich kümmerlich von 
Wein⸗ und Dlivenbau, Fiſchfang und Seiden⸗ 
weberei. Manche Männer gehen bis nach 
Korſika und Afrika auf Korallenfang. — 
Einen erhöhten Reiz geben Capri die geſchicht⸗ 
lichen Erinnerungen. Viele Trümmer namentlich 
auf der Spitze Lo Capo erinnern an den 
grauſamen römiſchen Kaiſer Tiberius, welcher 
11 Jahre her hauſte. Lieblicher find die 
Erinnerungen an Viktor Scheffel. Im Hotel 
Pagano auf Capri war es, wo Scheffel ſeinen 
Trompeter von Saeckingen dichtete, nachdem er 
in Rom vergeblich verſucht, ein Maler zu 
werden. Auf dieſem Hotel liegt fortan eine 
zauberbafte Anziehungskraft. Der größte Theil 
aller Fremden nimmt dort Wohnung. 
[Verein Geſellſchaft der 

Freunde.] In der geſtrigen Generalver⸗ 
fammlung wurden ſämmtliche Vorſtandsmit 
glieder wiedergewählt und gleichzeitig beſchloſſen, 
am Sonntag, den 14. d., eine Schlittenpartie 
nur für Mitglieder nach Culmſee zu veranſtalten. 
—[Vorſchuß⸗Verei nE. G. m. u. H.] 
Die ausliegende Bilance für 1896 ergiebt 
folgende Zablen: Wechſelbeſtand am Schluſſe 
des Jahres 757 727 Mk. Mitgliederzahl 851, 
Mitaliederguthaben 278 627 Mk., Reſervefonds 
70646 Mk, Syvezialreſerve 20 431 Mk., 
Depofiten 287 660 Mk. Der erzielte Ueber⸗ 
ſchuß beträgt 38 659 Mk. Der Aufſichisrath 
wird der Generalverſammlung die Vertheilung 
eine Dividende in Höhe von 89% in Vorſchlag 
bringen. 
SE — Der Offizianten⸗ 2 
ete un] hielt geſtern 
semlung ab. 3 
Duane von 1972,05 Part hie 
nöben zstugen 1400,40 Mark, ſodaß ein 
Raffesweitannd von 570,65 Mark verbleibt. Dos 
Vereins vermögen beträgt 12 295,85 Mark. Zu 
Rechnungsprüfern wurden die Herren Philipp, 
Meinas und Wittmann ernannt. Bei der Er⸗ 
gänzungswahl des Vorſtandes wurden die 
Herren E. Hirſchberger, Knaack und Wendel 
wieder⸗ und Herr Wittmann neugewählt. 

— [In der weſtpreußiſchen 
Aerztekammerl iſt es zu einem Streit 
gekommen, der in dem Regierungsentwurf über 

ſtaatliche Ehrengerichte für Aerzte ſeinen Grund 
hat. In dem Entwurf iſt den beamteten 
| Aerzten eine Ausnahmeſtellung gegeben worden. 
Sie ſollen nicht den Ehrengerichten unterſtehen, 
dürfen aber 


Jahresred 


als Richter in ihnen mitwirken. 


- zu vermiethen 


N [I meine ſe Schulſtraße 10/12 5 5 1. April ab 
mi U Deinen Sen a te en amt. 
; ö IJ. M ski. 4 ebr. r, . 
LESS m herrſchaflliche Wohnungen Nuuftadt, Markt Nr. 19, eine Wohnung 
ER Wohnung, von 6 Zimmern und Zubehör von ſofort an ber Mart 19 wenowirke 
re bermizenpart, Bacheltraße Nr. 17. Wobnung, 2. Etage, fofort zu Vermiethen 

8 ai — 6, I. Wonnung te lintsfeitige 
Varterrewohnung 


Die 2. Ftage f 


in meinem Haufe, Culmerſtraße 5, i 
zum 1. April zu vermiethen. 
ö Wollenberg. 


5 


Jose 
e Wohnung zu 


An 
Rus ein 


1 


von 2 Zimmern und Zubehör zu vermiethen. 
Günther, Culmerſtraße II. 


erm. Seglerſtr. 24. zu vermiethen 


gewerksmeiſter findet vom 21. bis 23. Februar 


in Elbing ſtatt. 


— [Zur Verlegung der Zollab⸗ 
fertigung! der auf der Weichſel aus Ruß⸗ 


land 


Schillno erfahren wir aus 


eingehenden Waaren von Thorn nach 
glaubwürdiger 


Quelle, daß dieſe Abſicht endgültig aufgegeben 


iſt. Die Zollbehörde wird nunmehr 


wesen 


Translocirung des Zollgebäudes an der Weichſel 
(Winde) mit den ſtädtiſchen Behörden in Ver⸗ 


handlungen eintreten. 


— [Eine für das reiſende Pablikum 


ſehr wichtige Anordnung] hat 
Miniſter der öffentlichen Arbeiten in den neu 
erlaſſenen Bedingungen für die Verpachtung der 
Bahnhofswirthſchaften getroffen. Die Ver⸗ 
ordnung beſtimmt das Offenhalten und Heizen 
der Warteräume, was bei der jetzigen kalten 
Jahreszeit von großer Bedeutung iſt. 


der 


Die 


Bahnhofswirthe baben hiernach die Pllicht, 
ihren Wirthſchafts betrieb eine Stunde vor Ab⸗ 


gang des erſten Tageszuges zu öffnen. 
der Eröffnung müſſen die Warteſäle bereits 
erwärmt ſein, die Benutzung der Warteſäle iſt 
dem reiſenden Publikum vorbehalten, des halb 
können die Eiſenbahnverwaltungen jederzeit den 
Ausſchluß des nicht reiſenden Publikums von 
der Benutzung der Warteſäle anordnen. Nach 
Eintreffen des letzten Perſonenzuges an jedem 
Abend iſt der Wirthſchaftsbetrieb mindeſtens 
noch eine halbe Stunde fortzuführen. 
Trunkenen oder Perſonen, die ſich ſonſt unge⸗ 
bührlich benehmen, iſt der Aufenthalt in den 
Warteſälen nicht zu geſtatten. Auch dürfen 
Speiſen und Getränke an ſolche Perſonen nicht 
verabreicht werden. 

[Herbſtmanöver.] Nach den 
ſoeben ergangenen allerhöchſten Beſtimmungen 
über die diesjährigen Herbſtmanöver finden bei 
unſerem 17. Armeekorps, das im übrigen die 
gewöhnlichen Herbitmanöver abhält, beſondere 
Kavallerie⸗Uebungen durch eine beſonders zu 
bildende Kavallerie ⸗Diviſion ſtatt. Dieſelbe 
führt die Bezeichnung Kavallerie - Divifion C 
und wird aus der 35. Kavallerie - Brigade 
(Weſtpr. Küraſſier⸗Regiment Nr. 5 und Ulanen⸗ 
Regiment Nr. 4), der 5. Kavallerie⸗Brigade 
(brandenburgiſches Dragoner - Regiment Nr. 2 
und Kaiſer Alexander⸗Ulanen⸗Regiment Nr. 3) 
und der 4. Kavallerie » Brigade (Dragoner⸗ 
Regimenter Nr. 3 und 12) ſowie der reitenden 
Abiheilung des Feldartillerie⸗ Regiments Nr. 35 


Bei 


gebildet. Die Ernennung des Divifions : 
Kommandeurs und des Inſpekteurs iſt noch 
unrhakaltım Dany [» * eren 
rmettorps Ge 
Lü t u] extönte schen wirdet 
al I gener Nacht. Es nte im 
Haufe des 5 Malermeifter Jacobi in der 
Bäckerſtraße in einem Seitenflügel der Dach⸗ 


ſtuhl dieſes Gebäudes, in welchem ſich Dienſt⸗ 
botengelaſſe, Geräthekammern ꝛc. befanden, iſt 
vollſtändig ausgebrannt. Das Feuer iſt offenbar 
dadurch entſtanden, daß beim Aufthauen der 
Leitungen mit Spiritusſeuer, was man am 
Tage vorgenommen hatte, ein Gegenſtand 
Funken gefangen bat und dann während der 
Nacht in hellen Brand gerathen iſt. Das 
Feuer konnte mittelſt der Schlauchwagen ge⸗ 
löſcht werden. 

— [Mund zu im Winter!) Die 
Naſe ift keineswegs nur Riechorgon. Zur Auf⸗ 
nahme feſter und flüſſiger Speiſen für den 
Magen beſitzen wir den Mund, die Naſe zur 
Aufnahme der Luftſpeiſe. Dieſen Reſpirator 
ſoll die Luft, die wir einathmen, zuerſt durch⸗ 
laufen; ſie wird erwärmt, wenn ſie kalt iſt, 
wenn fie zu trocken ſein ſollte, feucht gemacht, 
und außerdem vom Siaub gereinigt. Lei der 
benutzen viele dieſe natürliche Athmunge⸗ 
vorrichtung nicht und gewöhnen ſich das 
Aihmen durch den Mund an. So unſchön 
dieſe Gewohnheit iſt, ſo wenig förderlich iſt ſie 
auch für die Geſundheit. Der Rachen oder 
der Hals, wie man zu ſagen pflegt, hat 
darunter zu leiden. Ein kalter Luftſtrom, der 
plötzlich den erhitzten Rachen trifft, kann ſehr 
leicht Katarrh zur Folge haben. Der „ſchlimme 
Hals“ iſt oft auf unvernünftiges Aihmen 


zurückzuführen. 
— [Temperatur] heute Morgen 8 Uhr 
10 Grad C. Kälte; Barometerſtand 28 Zoll 


2 


miethen. 


u unſerm neuerbauten Haufe find 
e e 1 
1 Etage beſtehend aus immern u. Zu⸗ 
Neuſtädtiſcher Markt 18. behör, fomie 3 Etage 35 Wohnung von 


in meinem Hauſe Bromberger Vorſtabt 46 
iſt vom 1. April evtl auch früher, zu ver⸗ 
Johanna Kusel. 


Bäckerſtraße 45.181. Wohnung 3. vermiethen Strobandſtr. 8. 


Kleine Chronik. 


mädchen. 


ſchrieben: Der kommandirende General 


8. Regiment, 


Sie meinen Befehl nicht?“ 
Excellenz!“ 
dagegen zu handeln?“ „Die gnädige 
habe.“ 

ſchicken.“ 


auf 


der Straße ſo lange warten.“ 
Sie 


ſich, ich werde bei ihr bleiben.“ 


fangenen. 

* Ueber ein drolliges Vorkommniß 
in Oftpreußen erzählt Franz Fridberg in einem vom 
„Berl. Tagebl.* abgedruckten Feuilleton „Aus dem 
Leben eines Wandermuſikanten“ folgendes: Es war 
in einer kleinen Stadt Oſtpreußens. Ich hatte Glück. 
Das Haus war ausverkauft. Als ich auftrat, wurde 
ich mit Applaus empfangen. Da mit einem Male er⸗ 
tönte mitten in das Beifallsklatſchen hinein ein 
ſchrilles „n Morgen Aujuſt!“ Ich war paff! Mir 
war ſchon in meiner Konzertkarriere ſo manches vor 
Augen gekommen. So zum Belſpiel daß, als ich auf⸗ 
trat und meine Verbeugung machte, ein älterer Herr 
in der erſten Reihe aufſtand und mir treuherzig die 
Hand zum Gruße hinreichte. Oder ein anderer bot 
mir eine Priſe an. Oder aber — was gewiß ſehr 
arg war — während ich mit überſchwänglichem Ge⸗ 
fühl die Legende von Wienlawski vortrug, ein kleiner 
Hund aufs Podium ſprang, und — — —. Aber „n 
Morgen Aujuſt“, das war mir neu. Auch das 
Publikum war heftig indigniert. Mau ſah ſich nach 
dem Störenfried um, er konnte aber nicht eruirt 
werden, und ſchließlich trat die Ruhe wieder ein Ich 
bin eben im Begriff, ae n da ertönt zum 
zweitenmal der omindje Ruf „n' Morgen Aujuft I 
Jetzt wars aber aus Das Publikum ſprang auf und 
es entſtand ein derartiger Skandal, daß der Wirth 
herbeigelaufen kam. Dieſem wurde von dem Vor- 
kommniß Mitteilung gemacht und ihm ſtreng auf⸗ 
getragen, dafür zu forgen, daß ſich nichts ähnliches 
wiederhole. Der Wirth 12 8 ſich mit der Hand vor 
die Stirn, forſchte nach der Stelle, woher der Schall 
kam, lief bin, und richtig, da ſaß der Miſſethäter 


unter einem Stuhl — eine Elſter. Allgemeines 
Halloh! Und nun galt es, das Thier aus dem Saal 
zu entfernen. Das war aber nicht fo leicht mie man 

K Pr uſine, 

hi 

d ma ıffen« 

bübiſcher Absicht -auög der 
N de u erma 8, war nicht 
ji das n hüpfte 
hediih von Stubl zu Sint ws began ue Hetz⸗ 
jagd an der ſich das ganze Publikum betheiligte, un 
schließlich gelang es den vereinten Kräften, die unver⸗ 


ſchämte Billetnaſſauerin zur Thüre hinaus, uexpediren, 
worauf das Konzert ſeinen Anfang nahm. Die richtige 
Se eee aber war für den ganzen Abend 
dabin. 


Ueber eine geheimnißvolle 
Majeſtätsbeleidigung wird der „Neuen 
Fr. Pr.“ geſchrieben: Gegen den chriſtlich⸗ſozialen 
Baumeiſter Foller in Baden bei Wien wurde die 
Anzeige erftattet, er habe ſich zwei ehemaligen deutſch⸗ 
nationalen Geſinnungsgenoſſen, dem Redakteur Herzog 
und dem Mechaniker Kraupa, gegenüber gerühmt, daß 
er nach Vollendung des Dangl’ihen Hauſes in Baden 
in einer Kupferbüchſe eine Urkunde mit einer Majeſtäts⸗ 
Beleidigung habe einmauern laſſen. Die beiden 
Zeugen b.ftätigen den Inhalt der Ausſage, und es 
wurde deshalb gerichtliche Anzeige gegen Baumeiſter 
Foller erſtattet, der aber ſeinerſeits die Anzeige 
und die Ausſagen der beiden Zeugen für unwahr er⸗ 
Härte. Er gab ferner an, es ſei lediglich eine ganz 
unverfängliche Bau-Urkunde in einer Kupferbüchſe ein⸗ 
gemauert worden; dies ſei aber durch den Polier ge⸗ 
ſchehen, der inzwiſchen geſtorben iſt, weshalb man die 
Stelle in dem Gebäude nicht mehr kenne. Um die 
gerichtliche Unterſuchung zum Abſchluſſe zu bringen, 
war es aber unbedingt nöthig, die eingemauerte 
Kupferbüchſe aufzufinden und nachzuſehen, was ſie 
enthalte. Sonnabend Morgens iſt nun in Anweſen⸗ 
heit des Unterſuchungsrichters und überwachender de⸗ 
hördlicher Organe in dem Dangl'ſchen Hauſe mit dem 
Aufbrechen der Mauern begonnen worden. Vorher 
wurde noch Mechaniker Kraupa vernommen, um nach 
den ihm gemachten Mittheilungen Aufſchlüſſe über die 
Stelle zu geben, wo er die eingemauerte Urkunde ver⸗ 
muthe. Die Ausbrechungsarbeiten wurden bis Sonn⸗ 
tag 11 Uhr Vormittags fortgeſetzt. Es ſtellte ſich 
dabei heraus, daß Kraupa den Ort nicht angeben 
könne, wo ſich die Urkunde angevlich befinde. Es 
wurden auf Betreiben des Baumeiſters Foller alle 
Pfeiler der von Kraupa angegebenen Seite des Hauſes 
von der Decke des zweiten Stockwerkes bis zum Fuß⸗ 
boden des erſten Stockwerkes erfolglos aufgebrochen. 
Kraupa erklärte ſchließlich, er glaube, das Dokument 


iſt 5 vermiethen. 
zu bermiethen 


Katharinenſtr. 7, 
Zimmer nach vorne 


heraus 


Curſus in 
gymnaſtiſchen 
| Fällen. 


Offiziersburſchen als Kinder⸗ 
Aus Metz wird der „Voſſ Ztg.“ ge 
Gra 
Häſeler iſt kein Freund davon, daß die als B 
kommandirten Mannſchaften Kindermädchendienſte ver- 
richten, und hat ſich gegen eine ſolche Verwendung der 
Soldaten bereits wiederholt in ſeinen Befehlen aus⸗ 
geſprochen. Vor einigen Tagen kurz vor 8 Ubr in 
der Morgenſtunde begegnete er einem Bayern vom 
der das Töchterchen des Hauptmanns 
B. zur Schule führte und in der andern Hand die 
Büchermappe nebſt Frühſtücksbüchſe trug. „Kennen 
„Zu Befehl, Euer 
„Man hat Ihnen den u gegeben, 
0 ran ſagt es 
mir immer, wenn ich das Kind zur Schule zu bringen 
ö „Dann gehen Sie ſofort nach Haufe, ich 
ließe die gnädige Frau bitten, das Hausmädchen zu 
„Ja — aber“, ſtammelte der Unglückliche, 
„Euer Excellenz, die Trude kann doch hier nicht allein 
„Beruhigen 

Zögernd 
entfernte ſich der Soldat, und als nach etwa zehn 
Minuten das wirkliche Kindermädchen kam, fand es 
Se. Excellenz, Büchertaſche und Frühſtücksbüchſe in 
der Hand, auf dem ſelbſt übernommenen Poſten. 
Eine gehorſamſte Empfehlung der Frau Hanpt⸗ 
männin, eine inftöndige Bitte um Entſchuldigung und 
die Verſicherung, es ſolle ſo etwas nie wieder vor⸗ 
kommen, begleiteten die Uebergabe der kleinen Ge⸗ 


Eine Mittel⸗Wohnung 
Skowronski, Brückenſtraße 16. 


Eine freundliche Mittel-Wohnung 
Copperntcusſtraße 28. 
elegant 
mit oder 
ohne Penſion ſofort zu verm. Kluge. 
Fein möblirtes Vorderzimmer 
ſofort zu vermiethen Schillerſtraße 8, 3 Tr. 


Nachdem ich in Dresden einen 
Maſſage 


nach ſchwediſcher Heilmethode verbunden mit 
Heilübungen durchgemacht, 
empfehle mich beſtens bei vorkommenden 
Frau Laura Perske, 
Gerechteſtr. 5. 


ſei gleich nach der Einmauerung wegen des in der 
Kapſel mit enthaltenen Geldes von einem Arbeiter ge⸗ 
ſtohlen worden. — Jetzt hat die Gerichtsbehörde an⸗ 
geordnet, daß das Haus niedergeriſſen werden fol. 
Die Bewohner des Hauſes müſſen ſofort überſiedeln, 
und ſobald dies geſchehen, beginnt die Demolirung 
des Baues. Foller kandidirt jetzt für den Reichsrath, 
Herzog kandidirte bei den letzten Landtagswahlen, iſt 
aber durchgefallen. 


Das Technikum Mittweida, eine 
unter Staatsaufſicht ſtehende, höhere techniſche Fach⸗ 
ſchule und elektrotechniſches Inſtitut zählt im gegen⸗ 
wärtigen 30 Schuljahre 1598 Beſucher, welche die 
Adtheilungen für Maſchinen⸗ Ingenieure und Elektro⸗ 
techniker dez. die für Werkmeiſter frequentiren. Unter 
den Geburtsländern der Beſucher bemerken wir Staaten 
aller 5 Erdtheile, ebenſo gehören die Eltern der 
Studierenden den verſchiedenſten Ständen, namentlich 
aber denen der Fabrikanten, Ingenieure, Bauge⸗ 
werke, Beamten und Kaufleute an. Die Anſtalt dient 
zur Ausbildung in der Elektrotechnik und im ge⸗ 
ſammten Maſchinenweſen. Der Unterricht für das 
nächſte Sommerhalbjahr beginnt am 21. April und 
es finden Aufnahmen für den am 23. März d. J. 
beginnenden, unentgeltlichen Vorunterricht von Mitte 
Februar bis Mitte März wochentäglich ſtatt. Aus⸗ 
führliches Programm mit Bericht wird koſtenlos 
— 8 des Technikum Mittweida (Sachſen) 
abgegeben. 


— nn 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 
Berlin, 10. Februar. 
Die Notirungen der Produktenbörſe erfolgen 
auf Grund privater Ermitteln A 


Fonds: feſter. br. 
Ruſſiſche Banknoten 216,75 
Warſchau 8 Tage 216,20 
Oeſterr. Banknoten 170,45 
Preuß. Konſols 3 pCt. 98,70 
Preuß. Konfols 3½ pCt. 104,50 
Preuß. Konſols 4 pCt. 104,70 
Deutſche Reichsanl. 3 pCt. 98,30 
Deutſche Reichsanl. 3½ pCt. 104,30 
Weſtpr. Pfobrf. 3 pCt. neul. II. 95,00 

do. „ 3½ pCt. do. 100,50 
Poſener Pfandbriefe 3½ pCt. 100,50 

7 = 4 p6t, 102,80 
Poln. Pfandbriefe 4½ pCt. 68,00 
Türk. Anl. C. 20,40 
Italien. Rente 4 pCt. 91,20 
Rumän. Rente v. 1894 4 pCt. 89,30 
Diskonto⸗Komm.⸗Anth. 210,00 
Harpener Bergw.⸗Akt. 182,40 
Thorn. Stadt⸗Anleihe 3½ pCt. 101,50 
Weizen: Mai 172,00 

Loko in New⸗Vork 92% 
Roggen: Mai 125,90 
Hafer: Mai 129,50 
Nüböl: Mai 56,0 
Spiritus: Loko m. 50 M. St. 57,00 
do. m. 70 M. do 57,50 
Febr. 7oer fehlt 
Mai 70er 42,30 


Wege, Djetont 4%, Sombard + Zinsfuß für beutice 


Petroleum am 9. Februar, 
pro 100 Pfund. 
Stettin loco Mark —.— 
e 
Spiritus Depeſche⸗ 
v. Morte tius u. Brotbe Nö nis erg 10. Febr. 
Loco cont. 70er 39 00 Bf., 38.70 GD. —,— om. 
ebruar 39,00 „ 38 30 * 
biabr en 8 ” 


Neueſte Nachrichten. 


Berlin, 10. Februar. In der Budget⸗ 
kommiſſion des Reichstages erklärte der 
Staatsſekretär Frhr. v. Marſchall auf eine 
Anfrage, daß die deutſche Regierung alles 
aufbieten werde, damit die deutſchen 
Gläubiger in Griechenland befriedigt 
würden. 


Hamburg, 10. Februar. Der Arbeit⸗ 
geberverband ſtellte heute feſt, daß der 
Ausſtand für den Aubeitgeber verband eine 
Machtfrage, keine Frage über Lohn⸗ und Ar⸗ 
beitsbedingungen war. Es ſei unrichtig, daß 
der Verband Verhandlungen mit den Arbeitern 
abgeneigt ſei; auch beſtehe keine prinzipielle 
Abneigung gegen die Einigungsämter in den 
verſchiedenen Arbeitszweigen. Der Verband 
wird es als ſeine Aufgabe betrachten, die 
Arbeits bedingungen der Hafenarbeiter eingehend 
zu prüfen und Abſtellung etwaiger Mißſtände 
möglichſt zu fördern. Schließlich ſei der Ver⸗ 
band nach wie vor bereit, an der Enquete des 
Senats über die Arbeitsverhältuiffe im Hafen 
Theil zu nehmen. 


* * ’ 


Verantwortlicher Redakteur: 
Martin Schroeter in Thorn. 


Husten u. Helserkelt: 
[r und Sodener Pastillen 


Abb. Pastilles d’orateurs 


Salmiakpastillen, Cachon, Candis 
Lakritzen ste. etc. 


Anders & Co. 


Möblirtes Zimmer 
1 Treppe nach vorn z. verm. Schillerſtr. 3. 


Nächste Gewinnziehung Metzer Dombau-Geldloose A 3 If Keine Ziehungsverlegung y 


e 
30 Pf. 13.—16. März d. J. 


200,000 Mark, 6261 Geldgewinne, b 50,000, 20,000, 10,000 Mark ...x. 


LOOSE.a 3 Mark 30 Pfg. (Porto u. Liste 20 Pfg. extra) sind zu beziehen durch F. A. Schrader, Haupt-Agentur, Hannover, ar Packhofstrasse 29. 
— Im. THoBgN zu haben bei: O. Drawert, Gerberstrasse und St. v. Kobielski, Breitestrasse, TREE TEEN TERN TER TUT 
Soeben erſchien und ift in der Buch⸗ 


3 Höcherlsches Bockbierl#"" "en 
MN (à la Salvator) A d Le bb Il ch „der Iutherifhen Gemeinde 


in Gebinden, Siphons und Ilaſchen ofleriren Rehm, Superintendent. 


Statt besonderer Meldung. 
Die Verlobung ihrer Tochter 

Betty mit Herrn Isidor Schlamm, 

Berlin zeigen ergebenst an 
Februar 1897, 


M. E. Leyser u. Fran 


Geilie geb. Latte. ey Neuſtädtiſcher Markt 11. der Stadt Thorn, Vodgorz und in 
— . Flötz & Meyer, EL eder fonie be, Sandhrisee Sſhüenhaus⸗healer. 
Bekanntmachung. Bon einer erſten deutſchen Shorn Täglich: 
g a x für das Jahr 1897. =— duk — 
e | come Sehenunaen vorigen, An die 


1 Künstler -Vorstellungen 
ſelben erledigt worden. 
Geſellſchaft — anserlesenster Spezialitäten. 


Gebr. Wichmann 
Neu le ihren D 
Frl. Hedy Serva, | Fri. Otti u. Trudi Silvias, 


gebildeten Lehrer zu beſetzen der das Ober: 


E eee wird ein angeſehener, thatkräftiger Herr mit guter Bekanntſchaft, auch in ländlichen 


Das Anfangsgehalt beträgt 2700 Mark Kreiſen, bei ungewöhnlich hohen Bezügen, als 


PS] Haupt. und Incaflo-Agent geſucht! 


4200 Mark. Offerten mit Angabe der anderweitigen Thätigkeit und Referenzen unter J. F. 7571 Abe 

Frühere Dienſtjahre können eventuell an Rudolf Mosse, Berlin S. W. erbeten. Lit derſängerin Geſaugs-Duettiſſinnen. 5 
angerechnet werden Senſationell! Senſationell! 

gern | Von einer alten, gut fundirten i vent 

Die Herren Bewerber werden erſucht, Geschwister Venturo, 
ihre Meldungen unter Beifügung des terbe-Kasse ö Korypbäen der Luftgymnastik, 
Lebenslaufes und der Zeugniſſe bis zum — Erfageinrichtung für kleine Lebens⸗Verſicherung — wird ein achtbarer und wirklich Grofartige Drahtfeil- und Trapez- 
1. März d. J. bei uns einzureichen. arbeitsluſtiger Herr als produktion. 

Thorn, den 8. Februar 1897. I Bros Niagara, phänomenale Reckpro⸗ 

duktion auf der frei-balancirten Leiter. — 


Haupt- und Incasso-Agent 
geſucht. Gefl. Offerten mit Darlegung der perſönlichen Verhältniſſe unter J. G. 7572 
an Rudolf Mosse Berlin S. W. erbeten. 
„Veſffaliſce Bozen 


hheiniic-Reffalilde Bozen. 
Ki ge de Dt, mi Ber, Eredit⸗Van 


bei der Penſtonirung voll angerechnet. Köln a. Rh. Grundkapital 20 Millionen Mark. 
Kenntniß der polniſchen Sprache er- — 2 — 

wünſcht. Bewerber muß ſicher ſchreiben ] Anträge auf Gewährung erſtſtelliger Hypotheken 

und einen Bericht abfaſſen können. zu zeitgemäßen Bedingungen vermittelt: 


Militäranwärter, welche ſich bewerben Die General⸗Agentur für Weſtpreußen. 
John Philipp, Danzig, 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Bei der unterzeichneten Verwaltung iſt 
zum 1. April 1897 eine Polizeiſergeanten⸗ 
Stelle zu beſetzen. 

Das Gehalt der Stelle beträgt 1200 
Mark und ſteigt in Perioden von 5 Jahren 
um je 100 Mark bis 1500 Mark. Außer⸗ 
dem werden pro Jahr 100 Mark Kleider⸗ 
gelder gezahlt. Während der Probedienſt⸗ 


Der urkamiſche Geſangshumoriſt Otto Bayer 
aus dem Apollo- Theater in Berlin. a 
Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anfang 8 Uhr: 
Entree 50 Pf., reſervirter Platz 1 Mk. 
Die Direktion. 


Hotel Museum 
Donnerſtag, den 11. Febrrar 


Purſteſſen 


(eigenes Fabrikat) 
auch außer dem Haufe, wozu ergebenft 
einladet A. Wi 


Zur gefl. Beachtung. 
Mit dem heutigen Tage habe ich das 


Gasthans „Deutscher Kaiser“ 


eröffnet und bitte ein hochwohllöbliches 
Publikum von Thorn und Umgegend 
um gefälligen Zuſpruch. 

Verabreichung guter Speiſen und 
Getränke, jowie aufmerkſame Bedienung 
ſind mein Beſtreben. 

Hochachtungsvoll 
Hermann Diesing, 
Grabenſtraße 10, am Bromberger Thor. 


Gaſthaus „Dentiher Kaiſen, 


Grabenſtraße 10. 
Donnerſtag, den 1, 5. 


wollen, haben Civilverſorgungsſchein, mili⸗ 
täriſches Führungsatteſt ſowie etwaige 
ſonſtige Atteſte nebſt einem Geſundheitsatteſt 
mittelſt ſelbſtgeſchriebenen Bewerbungs⸗ 
ſchreibens bei uns einzureichen. 

Bewerbungen werden bis zum 10. März 
d. J. entgegengenommen. 

Thorn, den 9. Februar 1897. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Einiges Haus⸗ und Küchengeräth, ſowie 
Kleidungs⸗ und Wäſcheſtücke aus dem Nach⸗ 
laſſe der Wittwe Mohmann fſollen sms 
nächten Freitga, den 12. d . N. 
ſchaffners Mogiloweki, Conduktſtraße 56 
meiſtbietend gegen ſofortige Baarzahlung 
vertauft werden. 

Thorn, den 10. Februar 1897. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Mit Eintritt des ſtarken Froſtes iſt der 
Wafferverbrauch in der Stadt in erheblicher 
Weiſe geſtiegen. — Es wird vermuthet, daß 
der größere Verbrauch hauptſächlich eine 
Folge von undichten und eingefrorenen 
Leitungen iſt. 5 

„Die Herren Hausbeſitzer machen wir 
hierauf aufmerkſam und empfehlen, die 
Leitungen bei geſchloſſenen Zapfhähnen auf 
Waſſerdurchfluß zu unterſuchen. 

born, den 8. Februar 1897. 
Der Magiſtrat. Stadtbauamt II. 


H 


ür air, or räben Aruerberncherungs⸗Actten⸗Geſellſchaft wird 
J ‚yätiger Agent für Thorn gegen hohe Proviſtonsſätze 
deſucht. Offerten u. N. 125 P. an bie Exped. d. Zig. erb. 


erhalten Sie gratis meinen neuen 
Katalog 1897. 


Beachten Sie gefl. besonders das 
Vorwort desselben. 


Justus Wallis 


Leihbibliothek. 


—— 


iner 
A Bod-Rurlieen, 
2 wozu freundlichſt ein ladet 


82 
RS 


Oeffentliche Zwangsversteigerngg. 
Am Freitag, d. 12. Februar er., 
Vormittags 10 Uhr, 

werden wir vor der Pfandkammer: 


Ein neues roſaſeidnes Kleid 
billig zu verkaufen 
Coppernicusſtraße 23, 3 Tr., links 


1 Spiegel, 1 Marmorſpiegel, \ Corſett⸗ 


5 Waſchtiſche mit Marmor⸗ 
platten, 5 Nachttiſche, eine ear zu den billigen reien . 


ößere Parthie Porzellan, dei 
beftchenb ers ratenfch en S. LANDSBERGER, 


beſtehend aus Bratenſchüſſeln, 
Eßtellern, Terrinen, Sance- Heiligegeiftſtraße 12. 


Hermann Diesing. 


I J. deutlichen Kaiſer 


acobs⸗Vorſtadt). 
ee den 13. Febr. 
Abends 8 Uhr: 


Grosser 


Maskenball. 


a Maskeugarderobe iſt Abends 
von 7 Uhr ab im Balllokal zu haben. 


= „gueutscher/, 


näpfe, Kaffeekannen,2 Herren : —— lreichem Beſuch ladet ein 
Jwangsverſeigerung. beige m. a. m. ® Nähmaſchinen! Bremen * en zal Oaetutg. 
Im Wege der Zwangsvollſtreckung] meiſtbietend gegen ſofortige Baarzahlung Hocharmige für 50 Mk. 7 LH 5 

Bromberger Vorstadt” and 17" . Aupfäifen, || TO NENDTULPTET- Sisbahn Grützwühlenteic. 
Blatt 62 — auf den Namen der T Wheler & Wilson, Waſchmaſchtnen, Beſ örderung Glatte und sichere Bahn. 
Fuhrwerkbeſitzer Johann und Katharina | ; Nees a ER ian Wäſchemangeln, 5 U 
8 ee e Eheleute finden in £ 755 8. Landsberger, Beitinegeifft. 12, A U b II -A ß T l Ka ! Neunaugen ! 
eingetragene, auf der Bromberger⸗Vor⸗ Timpes Nähre acas FAR |Theilzahlungen monatlich von 6,00 Mark an Feinſte Marinade, große 9 Mark, 


ſtadt Mellſenſtraße 132 belesene Grund⸗„a Pafet 50, 85 u. 160 Pf. 

ſtück (Wohnhaus mit Hofraum und 3 Kraft des entölteu ft 
i ans, in 617 ſe wier 

Hausgarten und abgeſondertem Holz⸗ Timpes Gichelcacan ? AR Adam Kaczmarkiewioz’ıche 


falle mit Waſchküche, Hinterhaus mit einzig echte altrenommirte 


abgeſonderlem Holzſtalle) 5 F & T b 2 Tr 6 1 
am 9. April 1897, und Haupt-Etabltiſſement 


Vormittags 10 Uhr 0 

vor dem — Gericht — an bildung. Proſp. gratis, Lager: für chem. Reinigung von Herren⸗ 
r 5 Anton Koczwara. Iwan Doblow. | und Damenkleider ꝛc 

Gerichtsſtelle — Zimmer Nr. 7 ver Thorn, nur Gerberſtraße 13/15. 


ſteigert werden. Neben der Töchterschule u. Bürgerhospital 


mittelgroße 6,50 ME p. Schockfaß verſ. geg. 

Nachnahme. J. Schwarz, Mewe a Weichſel. 
Möblirtes Zimmer mit Klavier 

geſucht. Off. u. B. 20 a. d. Exped. d. BL 


1 Aufwärterin geſucht Kloſterſtr 11, 3 Trp, 


F. Montanus 25 
9 
Berlin, Invalidenſtr. 93 = H 0 h 1 2 Z a h ne 
— erhält man dauernd in gutem brauchbaren 
Zuſtande und ſchmerzfrei durch Selbſt⸗ 
plombiren mit Künzels flüffigen Zahnkitt. 
Flaſchen für 1 Jahr ausreichend a 50 Pf. 
bei: Anders & Co. 


Reparaturen schnell, zauber und billig. Brafilten, La Plata, 
Oſtaſien, Auſtralien. 


Nähere Auskunft ertheilt 


Das Grundſtück hat eine Fläche W E fünſtlich 1 e gen 
0,24,60 Heft d in mit 716 find fo. eo. b. 1. Aprtf cr. E ühne. 
Nan Sets un dien ge, Ge fen, Fenster, Türen, 2 Stuben l vun | @l e Süämmtliche Blajerarbeite 


veranlagt. 
Tho n. ben 5. Februar 189 7. 
Königliches Amtsgericht. 


2 S aufen er Ei Thorn, Breitefirane 33. sene Reparaturen u hir 
find vom cha: 11 euſter 8 ie Jas fill, Vohnung, Na Mer Kanarienvägel ausgeführt, Gross es L ager 


berg, Breiteſtraße, zu verkaufen. Küche und Zubehd bſt deſtall ö 
K 0 IX 8 Näheres auf der Bauſtelle. f Surförnaia, e Bit Babe 700 Lieblich fleißige Sänger aus den in allen Sorten Tafelglas 
ute Brodſfellee eine Wohnung, 4 auch 5 Zimmer, Bade⸗ renommirteften Züchtereien empf. 3 Brückenstr. 
verkauft unfere Gasanſtalt bis auf Wei⸗ Gute rodſte E ! ſtube, Entree, Küche nebſt Zubehör, Garten- zum Preiſe © bis 10 er empfiehlt Julius Hell 34. 
teres mit Eine gute Bäckerei, Bromb. Vorſt,ſtraße 64, Ecke Ulanenſtraße von ſofort das Stück iMostenanaug b. J. verleib. Bader. II. 5. 
90 Pfennig den Centner. in beſter Gegend, iſt umſtändehalber fofort | zu vermiethen. 6. Grundmann, Breiteſtraße 37. 


g ine herrſchaftl. Wohnung, 1 Etage, 
mu verpachten. Näheres die Exped. d. Zig. _ ____Bavid Marcus Lewin. vorzügl. Ga era aus & Simmern 


2 Zimmer nebit Kuche zu vermiethen Eine Wohnung, III. Etage, von 4 ändig temopirt 
bei Dopslaff. Heiligegeiſtſtraße 17 Zimmern und Zubehör, Preis 700 Mark, — 1 8 8 3. ven Sasle Seglerſtt. = 
ins Haus gebracht. ſtraße 26, zu erfragen 1 Treppe nach hinten. Möbl. immer J. v. Govpernicusitr. 24 I.] per 1. April du vermiethen. Ecke Altſtädt. Markt, u vermiethen. 


Der Magiſtrat. VB 0 h | en it A mme Fin 6 ed aft Ai 0 l et, Georg Voss. Näheres daſelbſt 2 Treppen. 


= = — — — ET Arn Josef Gore 
Herzogliche Baugewerkschule in größerer Anzahl, in der königl. Ober⸗auf Wunſch m. Pferdeſtoll, per 1. Mai er. Empfehle weich zur Ausführung von * ſeinem Geburtstage 
gomunt. 21. Ap. Holzminde Wir. 06/97 1 

Wiont. 2. Nov. IL 093 Schülen 


Auf Wunſch wird derſelbe gegen eine Ver⸗ 
gütung von 10 Pfg. für den Ctr. innerhalb ier⸗Ausſchan 
der Stadt und 15 Pfg. nach den Vorſtädten | mit Wohnung zu verm., v. 1/4. 97 Gerechte⸗ 


förfteret Schulig Ingernd. find biülg 3 verk. Au. vermiethen. A. Kirmes: Gerberftr. |WASSETIEILUDES- Reparaturen. ein deunerndes Hoch, 


} dab ch Ba LE ni kunt ed LER 
Haschinen. und Mühlenbanschule | Näheres Herb. Schmidt in Schulit, 1 Lagerkell., eign. |. a... Viertel. IM zu wie bekannt billigft und gut. daß gan Thorn wackelt aber nicht um fäl. 
mit Verpflegungsanstalt. Dir. L. Haarmann. Deutſches Haus Jordar). bermiethen Breiteſtr. 8, Ww. von Koblelska. Sochächtend H. Patz. lf Hierzu eine Xotteriebeil 


Druck der Buchdruderei „Thorner Ofdeutige Heilung", Verleger: N Sir mer in Thorn. 
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